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von Wissenschaft und Produktion, 
vor allem auf die Meisterung der 
Spitzentechnologien, und orien
tierte darauf, die Einheit von Wirt
schafts- und Sozialpolitik als das 
Hauptkampffeld zu betrachten. Da
mit sichern wir den kontinuierli
chen und schnellen Leistungsan
stieg als Grundlage für den weite
ren gesamtgesellschaftlichen Fort
schritt. Eine solche Politik fußt auf 
dem Grundgedanken der materiali
stischen Gesellschaftstheorie, wo
nach »die Produktion, und ... der 
Austausch ihrer Produkte, die 
Grundlage aller Gesellschaftsord
nung ist« (Engels, MEW, 20, 
S. 248).

Materialökonomie: komplexe
volkswirtschaftliche Effektivitäts
kennziffer und Faktor der Intensi
vierung der gesellschaftlichen Pro
duktion. Die wichtigste Quelle 
einer hohen M. ist die höhere 
—» Veredlung der Rohstoffe und Ma
terialien. »Rohstoffe ökonomisch 
einzusetzen heißt in allererster Li
nie, sie weitgehend zu veredeln.« 
(Honecker, XI.Parteitag, S.51.) Die 
M. wird über vielfältige Einzelpro
zesse in der Volkswirtschaft reali
siert; sie ist Maßstab für die Effek
tivität des volkswirtschaftlichen Re
produktionsprozesses und seiner 
Teilprozesse und trägt zur Schaf
fung einer volkswirtschaftlich ef
fektiven Rohstoff- und Material
struktur bei. M. im engeren Sinne 
ist Senkung des Materialverbrauchs 
bei der Herstellung eines Erzeug
nisses oder bei der Ausführung 
einer Leistung. Sie umfaßt alle 
Maßnahmen, die direkt oder indi
rekt zur Senkung des Materialauf
wands in der gesellschaftlichen 
Produktion bei gleichzeitiger Ein
haltung oder Verbesserung des ge
forderten Niveaus der Gebrauchs
werte und zur materialwirtschaftli
chen Sicherung der Kontinuität, 
Stabilität und Beweglichkeit des er
weiterten Reproduktionsprozesses 
führen und sich in einer Verringe

rung des spezifischen Materialver
brauchs ausdrücken. Eine hohe M. 
entspricht den Erfordernissen der 
ökonomischen Gesetze des Sozia
lismus. Sie wird in der gegenwärti
gen Etappe durch den wachsenden 
Aufwand zur Erschließung von 
Rohstoffaufkommen verstärkt not
wendig. Die M. zählt zu den 
Hauptfaktoren der —* Intensivierung 
der gesellschaftlichen Produktion'. Dem
entsprechend orientiert die ökono
mische Strategie der SED auf die 
Erweiterung der Rohstoffbasis, ins
besondere durch die systematische 
Erkundung und verstärkte Nut
zung der einheimischen Ressour
cen sowie durch höchstmögliche 
Veredelung und Mehrfachnutzung 
der verfügbaren Rohstoffe; eine 
wachsende Deckung des Rohstoff
bedarfs durch die verstärkte Erfas
sung und komplexe Nutzung der 
anfallenden Sekundärrohstoffe bei 
weiterer Verbesserung der wissen
schaftlich-technischen und mate
riellen Voraussetzungen für den 
Ausbau der Sekundärrohstoffwirt
schaft; die entscheidende Verbes
serung der ökonomischen Material
verwendung, z. B. Verbesserung 
des Masse-Leistung-Verhältnisses 
der Erzeugnisse, .materialsparende 
Verfahren und Technologien, öko
nomischer Leichtbau, Entwicklung 
von Technologien der Höherver
edelung, Anwendung der Mikro
elektronik, Erhöhung der techni
schen Zuverlässigkeit und Lebens
dauer der Erzeugnisse sowie besse
rer Korrosionsschutz, effektive Ma
terialsubstitutionen, eine effektive 
Bestandswirtschaft in allen Berei
chen der Volkswirtschaft. Die M. 
bestimmt zusammen mit der 
Grundfondsökonomie die Ökono
mie der vergegenständlichten Ar
beit. Sie erstreckt sich auf alle Be
reiche und Sphären des gesell
schaftlichen Reproduktionsprozes
ses. Zur Erfüllung der vom XI. Par
teitag der SED auf dem Gebiet der 
M. gestellten Ziele (Senkung des 
spezifischen Verbrauchs Volkswirt-


